
i.-, ' / 
vortrag von un_i_v_.Ji>_r_of.Dr.:sduard '.iint_er, ge.haJlten am 18.XI.1946. 

Der Barock war die europäische Geistesbewegung, die sich am 
tiefsten in Österreich ausgewirkt hat. Nicht, wie oft behauptet 

. . . eü.-,. 
wird, hauptsächlich weil sie~ Vlolkscharakter am anßemesse~stGn 

~~~ ~..;-,t~ HJ.eU Uifs<pl ~~(,# ~ I~ 
;i..:.a.t - wenn auch dies nicht ganz auzusc l!hesse J.S~ eh~ am 
längste.n in Ös t e rr e Lch auswirken konnte. Zwei Jahrhunderte hatte 
der Barock, bezw. die .ih11, stützende und von ihm geformte Gegenre- 

.. ' . formation in Osterreich geherrscht. Es ist deswegen besou.ders 
wichtig, d.i.e Entstehung und Entwicklung dieser Bewegung genau zu 

lennen~ Die Be~teilung, die gerade der österr.Barock gefunden, 
i'st sehr verschieden. Während der bedeutende Literaturhistoriker 

w. Scherer 1873 den Satz schreibt: "FU.r Österreich ist das 17. 
Jahrhlf)-dert ·(also der eigentliche Bar oc k) das ti,efste 1:Jellental", 
versieht ihn V.Brecht 5o Jahre später (1924) mit einem g:rossen 

• 

' ]Tagezeichen und spricht fli.r diese Zeit1vom dem musikalischen 
- I 

österreichischen Volkstum, das im österr. Kathofizismus zugleich 
1 . 

sich bindet up.d.auswirkt." In V!irklichkei~ sind wie immer Licht 
und· Schatten verteilt und nur .daa z.usammenwirken von beiden 

' . macht das Bi_;Lc1 ,P~stj/ eh und wirklichkeitsnahe. - ,,;.,J,i,,.A . ~J~ , • I 

Um den Barockv:r:ic ti zu verstehen muss Humanismus und Reformation 
deutlich sein, aus denen Gegenreformation und Barock hervorwä.Ehst. 
Manche geistige Elemente sind in den Bewegungen die gleichen, 

. so' die· Liebe zur Antike, so die Leidenschaft für die Reformation 
der Ki~che. Der Humanismus hat pbrigens wie die vorhergehenden 
grossen Geistesbewegu:µgen in Österreich ein volles· Jahrhundert 

1 - 

gewirkt und ist nicht nur wie ebenfalls öfters behauptet .w Lr d , 
eine Episode gewesen. Der tJbergang vom Humanismus zum Barock voll 
zieht. sich organisch, die Reformation ist das Bindeglied. Der 
Frühhumanismus ist schon :Lm 14.Jahr~undert in Österreich bemerkba:r.; 
wenn auch der eigentliche Mittelpunkt dieser B~wegung im 14.Jahr- 

. ' , 

hundert Böhmen ist. Aber als dann am Anfang des 15.Jahrhunderts 
der Husi tismus in Böhmen den :F'rühhumanismus und die damit eng ver- 

, . 
bundene devotio moderna als altkirchliche Parteigen~sseri ver- 
drängt, wendet. sich diese Bewegung vor .a'l Lem nach Österreich. 
Uien und Österreich werden im ersten Drittel des 15.Jahrhy.nderts -. 
wichtige Mittelpunkte der fxühhumanistischen devotio moderna.Der 
Wiener Professor Nikolaus von Dünkelsbühi hat auf dem allgemeinen 
Konzil von Konstanz und sein jüngerer Ko Lf.eg e Thomas Ebendo~fer 
auf dem.Konzil von Basel bereits den eigentlichen.Huml;l,nismus kennen 

gelernt. Aber immer noch blieb die Spätscholastik in dieser 
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Zeit herrschend und liess den Humanismus nicht in Reinheit sich 
auswirken. Erst·im zweiten Drittel des 15.Jahrhunderts,setzt sich 

der Humanismus in Wien und Österreich durch. Die Wiener astrono 
misch-mathematische Schule war gleichzeitig diejenige, die dem 
HU?1anismus die Tere weit öffnete. Johann.von Gmunden, gest• 1442 
Georg von Peuerbach, gest , 1461 · und der · Franke Johannes Müller, 
gest .14 71; genannt R.egimomhanus waren die bedeut.ends t en Vertreter· 
dieser· Schule; die in der Gesch.ichte der_ Mathematilanund Ae t.ronomt,e 

- 1 

eine bedeutende Rolle e:tnnimmt. So geht die Trigonometrie auf 
Regimontanus zurück. In diese Zeit fällt 1445 ,dir Rede des grossen 
Humanisten Silvio Piccolomini in der Aula der Wiener Un.iv-ersität 
gegen die Scholastik und fü:r die klassischen Schriftsteller.1461 · 

' 1 . . 

aber war der fitr den Humanismus noch bedeutendere byzantinische 
Humani~t Bessarion in Wien und piante mit Regimontan~s die Heraus 
gabe der grieclrl.schen Mathematik, vo~·allem des Ptolomäus. Im 
letzten Drittel des 15.Jahrhunderis trat der Humanismus im Zusam- 

1 , 
menhang mit dem. po l ; tischen Niedergang ~ster1:eichs hier wieqer an 
Bedeutung zurück, um dann am Ende dieses Jah:rhund.erts und am 
Anfang des folgenden wieder zu einer gewaltigen Grösse emporzu- 

\ 

wachsen. Kaiser Maximilian ist der gro_sse Förderer des Humanismus; 
Er schuf 1493 eine ~ige:q.e Professur für Rhetorik un:3- Poetik, die 
1499 der Schwabe Cel t·es erhielt. Gleichzeitig wirken bed eutende 
Italiener, Ricuzziund Balbi_an der lJniversität •im humanistischen 
Geiste. Bs war ..:wahrhaftig ein reiches.wissenschaftliches und 

• künstlerisch~a Strepen in Wien und Österreich im ersten FUnftel 
~ des 16. Jahrhunderts. , 

· .r~ l.n deJ!\ zwanziger Jahren des 16. Jab.rhunc;.,ert s tritt deutlich 
. -~'rk',~ CM't,a,,,~ - k k,,::.,.,,.-,.+1~~ 
"""' 

0 -ein U'mschwung ein. Nicht mehr das Wissen"-ßtel1-t~ im Vordergrund 
des Intßresses, sondern da& r~ligiös-kirchli~~ie von Luther 
hervorgerufene· Kirchenreformbewegung·war_rasch auch nach Wien und 
Österreich gekommen. Der Franke Speratus p:tedi·gte bereits 1519 

• 

in Sa.lzburg und bald darnach auch in Wien unter grossem Zu':' 
- 

lauf i1:n Stefansdom im Sinne der neuen Lehre. Durch das Sendschrei- 
ben Luthers an den dhrll.stlichen Adel,1519, fühlten'sich ~ 
zahlreiche.Österreicher angesprochen. Gleichzeitig trat die Täufer 
bewegung auf, die ebenfalls in Österreich, besond.ers in den Berg 
arbeiterbezirken rasch viele Anhänger :fand._ Das Sozialr~volutionäre 
der Täufer, sei es im Gewaltsamen, sei es' im Friedsamen; musste 
gerade die organisierten J\.rbeiter jene•r Zeit und dus· waren die in 
den Bergwerken und ·die Bauern am tiefsten ergreifen. Dieser sozial- . , 

revolutionäre _Zug im zusammenhang•mit der wirtschaftlichen Ent- 
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wf.ck Lung des J:i'::cilhkapi t.a l.Lsmus und dem :9olJtisch~n Freiheits 
streben der Bürger und des Acl.els. stie~s rni tt.dem wachsenden Gol 
tm1.gsb~clürfnis der 1i'ürste11, und vo.; alle~ ml t d en; Str8ben der 
Hab s bur-g e r nach abso'lutistischern Imperialismus zusammen. '/!nr doch 
damals_ das Haus H~bsbUJ'.'g gerade im Begriff duz eh Karl V. die 
Herrschaft der· Welt zu· ergreifen Gerade dieses J:.ufeinnnder:prc.Jle:n 
von zwei entge5e:~:.i.tJ.zDet~0~?/chtu:ivi.gen macht di2 e r s t e Ifälfte 
des lh.t..Th. :polifucWso stürmisch. Dazu kam d.i.e geistir;e Unruhe, 
d i.e Eu:copa damals ergriffen 'hs.tte' .. 
In dieser von s oz La Len , politischen und '1circhl:l.chen Leiu.enschL.f 
ten c.ufge1Ffillllt1en Zeit t:rut der, Verstand und Abgemessenheit so 
s elrr s chii.t z ende Humar.iismus na tur l t.cherwe t s e zurück und Re f'o rmc.t Lon 
-~d Gegenref'orrnt„tion s t t.e s s en aufeinander. Die Gegenreformo.tion 
b egarin in Os t e.r re.l ch und d:.:i,s muss urrt e r o t r Lchj, 1 vf::rden, b er eat s 

. . 
Ln cle.h zwanz Lge.r l:f:.:thren cles lG.J·e.h:rhunderts, also zwan z Lg ,Jnhre 
früher a l s in Rom selbst. Dies e;ilt vlhr e.llem in dem geistit;en 
K2.mpf gegen clie srü:tituello Auf'f'a s s ung Luthers und seiner .h.nhEnt;er 
von de,r Kirche, den ß.llen voran der Sehwabe Fab r L, der in ·Jien 
z ue r srt a Ls Pr o f'ea s o.r an der Uni ve:rsität und später· als Dis ch o f 
Wil'kte, seit 15~2 -:füllrte.Einie;e Lut.h er ane.r t und noch melrr Täufer 
müssen. auf dem Sehei terhuufen in den bewegten zwanz t.ge:r J-'1hren . ' . . ,/ ' ,. ' 

a Ls Ketzer sterben. \'führend dme 1.fiiufer1;>ewec;ung vernichtet oder 
nach·Nord.en, nach Mähren abe;edrückt wurde, hfilt sfch d:is Luther- . . 
turn. ebenso wie die Stände l die als SchUtzer cler, neuen Lehre iser:;,en 
clen L ndesfürsten auftreten. Dagee;en verlieren <iie Bürger von 

• . 1 . 

~.!ien ihre :politische Jfreihei t, ebeliso wie _slie Frei.bei tsbewegUTI.p; 
. 1Hl-i,,, 4/rt.<A 

der Bo.uorn blutig unterdrückt' wird. 1)or Stad tanvval tV:(LiJi;ct_ seit . 
1 • • \ ~~ e4~ ~;-,f4.,.b. 

152G im name-:n des Lo..ndes fü:r.sten die Ober aufs icht"'(Abe~ der Sieg d~ 
L~mdes:fü..rsten uncl der 2.ltE:n I{j_rche ist nur ein/, unvollstiindir;er. 
2in H3.lbdunkel entsteht, in .dem ein gewaltiges Krnftmessen qurch 
c~as g3n~e ,Jahrhundert ansetzt.· 
Ds. ein offenes I„uftretcn n.es LutheJ~tmns durch die It:i..bsbt:t-rt::er nc.eh- 

• r.5ii;,_·li c1:J.k~t ·zu.xli.ck8edrö.net wurde, so [';ingen zahlreiche Luthert.:mer 
n2.ch .li ttenbe;rg oder sonst. ins Ausland umf.:_üch 'ihre :Bildung zu 

• holen. Die ".Jiener Uni ve~si tiit verlor rasch ihren Cl:J.nz, den sie 
um die 1..'ende vom 16-;-zum ~ Jc.hrhundert, erlangt hatte; denn d1e 
Katholiken allein w::1rerv2:u schtvach, um gcJistig etwas neues aufzu- 

~~en~ 
r::-~n der zwei t~n Hälfte des 16. Jahrhunderts kw-1 System in die • 
Arbeit der Al tgl:.i.ubigen. 1552 ·errichtete der Niederlfu-.i.cler Peter 1 

Co.nisiuo ej_n Kolleg des e::r.st vor 12 Je)1re1 vol!l ?a:pste bestti.tig- 

' ·(, t 1 .r 

.. t_;3,. 
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. t en J, e,o l'j l)e '1,';0 r d PJ1S '•~=de ,, us g:er,_,; s :P unkt von z c,hl reichen 
Jesui t.enko Ll.ege , n.Lc lrt nur in Österreich, sondern. auch in den 
umliegenden Ländern, vor allem in Böhmen und Unearn. Rasch fol- 
13en die Grüncl1me;en der Niederlassungen auf'e Lnand er, ein Zeichen, 
nicht nu:i:: von <J.er hohen Gunst des Herrscherhauses, sondern auch 
'von der in weiten Kreisen innerlich' a Ls notwend Lg empf'ung enen 
Gegenreforrne,tion. Die gründliche ~d lange _Ausbildung ae Ln er Mit-_ 
glieder, die strenge „ uewah.l der tücht'igsten, der unbedingte Ge 
horsam der ini ~ herrsc)_1~t 1IDP nJ.cht zuletzt seine grossartige . 
Organisation führte d~~~ E1:folg zu Erfolg. Vor allem 
galt es, neben a~n FLlarnten den politisch massgebe:nden Adel :fUr die 
alte Kirche ganz wieder zu gewin11en und glF.:ichzeitig e:Lnen from- 

- men und gefügigen Klerus heranzuziehen. Da.zu diente neben der 
Seelsorge an den Höfen und unter den Adelieen vor allem die Schule. 
Auf s:i'.e wurde vom Orden der grösste · 1/e:tt gelegt. Geradezu fü..r den 
E:i;-folg zu garo.nt:Leren · glaubte der Orden, wenn er vom Her-r s ohe'r 
das Schulmonopol erhielt. Aber so weit war· e:::;. 4-m 1(3.Jahrhundert 

· in Öste,r.;reich noch 'nicht. Doch die ersten. Schritte in dieser. · 
. ' . . 

Richtung erfolgten in \:ien bereits um die Mitte d.es 16. .ni. :J,.554- 
erhielt die ~niversität einen kaiserlichen Superintendenten, der 

·die Oberaufsicht führte und 1556 wurden den Jesuiten bereits 
zwei· Lehrkanzeln an der theologischen Fakultät von den bestehenden 
vier übergeben. Das Trientiner Konzil in seiner letzten Phase 
1561-1563 sammelte die Kräfte der alten Kirche in der ganzen Uelt 
in einer einheitlich g e rünrt en Bewegung. Aus allen,.-Nationen kamen . ~~~,~~ 

· die Kon~k1W~~;1./~~ er,hitel ki~.was von dem 5Gh,,ao..m_ß und 4u. 
neuen G~e?~~or a~ern. in Italien, in Spanie:i.1 entstan 
den und offenbartes~ in zahlreichen Heilige...D/}:md,nrue~ 

-- ~4~_, .. ,,v(lff,i ~ 

grUndungen. Prti:GQ~le4lre,;i,~~HT-~r:t:lt:"t"e~tt1~-ß'l~:t-:~Ett'e· h 
(/v,, .. _,:,~~-J en rniiiJ nehmli:i:n roi t. 1\'l:lek Öetorreioh aollte fö.ee bald spüren. 0~ ~v-•~ tMJI~ t+'\11. tl.~ ~•n,,•"-i!{,,;~ i~~..._.,~ ·x.•Cvi/4d ~ ~ 

d.J,i'~ wf'M'e/dd,t Bald zeigten sich ~ die Ji'rüchte de:,:- Erziehune; c!.er Jesui- 
~ y,',f;l_+:1 ~ Die erste Generation der Jesui tenschiiler ist bereit$ am . . 
~#de· des 16. Jahr~dert~s ' massgebende Stellungen gekon:e~a~ .,~·t,·,,d..L... , , kA' ~ 

.. gl:J!G ~~<- ti!'r · r,ae ~ "1ls auch. für elie Geh,tlich:en. Der . ' 

spätere- Kardinal Khlesl, der als Bisthof von '. ien, am Anfang 
des 17. Jahrhund.e!ts die Gegenreformation durchführte, ist ein Bei 
anf.e L dafür. Der grösste E1.·folg der J-esui tenerziehung ;~tbe_r y-1ar .,. / 
,,t' . 4-i..d<,,._~u-t,,,U'W-?~NV' 

, s : · Erzherzog Ferdinand von Innerösterreich, derVin · Ingolstadt ~ 
?LA-.A,( ,y,fa/M ~d,t, . .· . 

"'/g0ßert ·:r.~El-c; -0.e·:nn · seine rnutter war eine streng katho11sc12,e '11. ttels- 

• 
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bac~in. Er ha't t eud.en _richtj_gen Geist· der Gegenreformation, wie 
s-e:t:1'l. vg~ ziJ:J.m gew~cbte;p- und von seinem Beichtvater Lamormaine 

. ,U4 ~-:u.A-4 
uns übe r Lf.e f'er-t esi Aus s pz uclr- bezeugt, dass er selbst am Li.eb s t en 
Jesuit e;eworden wäre,, wenn ihm nicht die ttberzeugung klar geworden, 
wär.e , wass· er als Herrscher für die Kirche mehr leisten könne, 
als als Jesuit. Wie Ferdinand in ·Innerösterreich seit 1598 system 
matisch und rücksichtslos das Luthertum unterdrückte, so unter 
drückte_ ,er dasselbe, nachdem er durch die Schlacht am Weissen Berge 
1620 der absolufe Herrsch~r von ganz Österreic~ und Böhmen ge 
worden war, dieses in allen seinen Ländern. 1623 erhalten die 
Wiener Jesuiten du.-rch die Sanvtio pragmatica die vollkommene 
Herrschaft an der Uni versiftiät in Wien, wie sie die ein Jahr früher e bereits an der Prager Universität überliefert er-hiel t.e n, Gleich- 
zeiti~ mit der Herrschaft über d~e Universität war 
aufsieht' üb_er die Gymna~ien und die Handhabung der - . . 
ve rbund en , Das geistige Leben. Österreichs war fast 
halb Jahrhu..nderte weitgehend den Händen des Ordens 

auch die Ober 
Bücherzensur 
für andert- 
~!'!vertraut.;:/{ 

Aber ganz falsch wäre es, den Barock nur als eine Angelegenheit 
' der Jesuiten zu sehen, wie es oft geschieht.Mit den Jesuiten wett- 

eiferten vor allem die Benediktiner u_nd'die Kapuziner um den-I)yeis 
'der Re-katholisierung in Österreich. Ihre Methoden waren andere, 
die Kapuziner hatten engere Verbindung mit den breiten Massen 
des Volkes, die Benädä.k't Lne'r waren fiir eine- geistige, auf Über 
zeugung aufbauende Bekehrung, wenn sie auch längere-Zeit in iül- 

• spruch nehmen sollte .• Die Jesuiten wollten möglichst rasch zum 
Ziele kommen und das wc:,.r ganz im Interesse des Hauses Habsburg. 

- ' 
Ein Hinauszögern konn~e in den politisch be•~~~en Zeiten des 
dreissigjährigen Krieges mit seinen Riickschlä5en für die Rekatholi 
sierung gefährlich werden. Die Bischöfe ~nmschten ~ie ordentliche 
Seelsorge gefördert durch Neugründungen von.Pfarreien und Bis 
tümern, die Jesuiten betonten die ausserordentliche durch Mis 
sionen, die vor allem in ihren Händen lagen. Heftige Kämpfe unter 
den Kath~ken heben an, die oft so le idenschaf'tlich gefü.hrt 
werden, v.r.i::e z.B. ~ Kapuziner Valerian Magni t der 1.665 von 
der Inquisition für sein allzu temperamentvolles Vorgehen gegen 

die Jesuiten, die er der Häresie verdächtigt, zur Verantwortung 
gezogen, in Wien verhaftet w?-rd und auf dem Wege nach Rom in 
Salzburg stirbt. Auch über die Methode und den Inhalt des Unter-· 
richts, vor allem in der Königin aller fissenschaften der damali 
gen Zeit, der Theologie ist mo.n im.kat_holischen Lager keineswegs 
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einig. Der genannte Valerian Magni zog sich die FeindscMft 
der Jesuiten he.uptsächlich dadurch zu, dass· er die Scholastik, 
die _auf Aristote1les, den Heiden, so stark aufbaut , ablehnte und 
eine von der Scholastik unabhängige, wahr e chris!Jih~ne Philo 
sophie zu achxe Lb en versu~hte. Seine philosophi/ 1 Hauptwer}se, 
die er hauptsächlich in Wien verfasste, haben leider n.Lclrt die 
Beachtang gefunden, die sie ve:t,dienten. Dieser eine Hinweis 
soll nur zeigen, wie lebe~dig der Barock sein konn~e und welche 
Gegensätze in ihm um die Herrschaft rangen. 
Dazu kam eine Reihe ganz neuer Ord~n-, die von Italien und Spanien 

. , , 

nach Österreich kamen. In dem Jahrzehnt 1620-1630 haben nicht 
' . 

weniger als sieben neue Männerorden Klöster in Wien gegründet, 
diese kamen zu den schon bestehen~en 19 Klöstern hinzu,•die nun 
selbst wieder meistens eine bedeutende Erweiterung erfuhren. 
Drei Klöster in der Wiener Innenstadt gehörten den Jesuiten, 
das Universitätskolleg am heutigen Universitätsplatz, das Profess 
haus am Hof unQ. das Nlhviziat .bei St.Anna. Alle 3 Niederlassungen 
waren kleine Festungen in "der Stadt selbs.t. Die Klöster nehmen 
sich in dßm Stadtbild -überhaupt wie Burgen der Gegenreformation 
aus.· Ein reges geistlicheR Leben macht sich geltend. Vor allem 
entstehen zu den schon bestehenden Bruderschaften neue, so dass 
es am Ende dieser Zeit nicht weniger als lo9 Bruderschaften i1ll. 
Wien allein gab. Da war keine Andacht, wenn auch noch so 
abseitig, _die nicht von einer Bruderschaft gepflegt ·,.,vu.rde. Nicht 
nur -d.Le Gemeimnisse de~ Religion, sondern· auch die zahlreichen 

I . 
Heiligen fanden ihre besonderen 1/e:r:ehrer und Verehrerinnen. 

1 . 

Vdm zentraler Bedeutung war die marianische Konerega{ion der· 
~~ten, die di8 besten der Gymnasial- und Hochschuljugend zur 
VVerehrung der.Mutter_ Gottes Maria erzogen. Die marimlische Kon 
grega~ion wurde wichtiger Vereinigungspunkt für die Gegenre- _ 
~ormation. H~er ·sammelten sich <lie Söhne des Adels, die yebilde 
ten, die Elite~·Die Altsodalen blieben mit der Jugend in dauern- 

, . 
dem Kontakt. Jede1.' Orden suchte sich nach Möglmchkeit in einem 
sogenannten ·dritten Org,en eine ganz besonders _ergebene Freund·es- . . 

und Hil fsscha.r zu organisieren. Überall wurde gepredigt, gebetet, 
gesungen und gespielt, alles zur höheren Ehre Gottes~i/Und dies 
ist in den Kirchen und Klöstern ~tein geworden und gibt heute 
noch Zaugnis des Triumphes über die Freiheit· des Gewissens · 
und damit eng aueammenhäng end über die politische J!'reihheit; 
denn im letzten ist der Triumpf der degenref_ormation, der Barock 
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ein TriumplfL des Kaiser_s über seine uoli tischen fidersac-:t1e r: . - 
die Protestanten, die Stände nach innen, die Türken, Fr~nzosen 
nach aussen. Die Macht Gottes und des Kaisers triumphiert 

' - , 
auf dem Felsenbau der heiligen römis?hen Kirohe.- 

LDies vmrde plastisch in Stein zur Dars·e ung gebracht in der 
Dreif'altigkeitssäule am Graben; unten breit die Kirche, in der 
Mitte der Kaiser überschattet und beschirmt von der Heil-igen 

l . 
Dreifaltigkeit. Die ,Säu_le ist errichtet als Dank zur Rettung von 
der Pest 1679 f Eine wahr e Bauwut erfasste Hof, Kirche und .1\del. 

• • Kaiser Leopold sprach selbst von demNBauwurm, d~r an ihm nagte, 
der ihn nie zur Ruhe kommen lässt. Neben Kirche~löstern e11t 
standen Adelspaläste und vor all~m die Hofburg erfuhx eine we 
sentl_ich_e Gestaltung g er ade in der Zeit des Barocks. Das herr 
lic_he1 Schönbrunn entstand und das g ros sar-t Lge Belvedere. t!ien 
und Österr(?ich erhielt ein neues Gesicht, das bis heute h,eherr 
schend wirkt. So wird barock gebaut. 

Vk> wird aber auch barock gedacht.-Neben den umfangreichen neu 
scholastischen 1.Jerken vor allem der Jesuiten, die freilich kaum 
etwas neues bEingen, sondern den Schulweg getreu weiterschreiten, 

\ 

h,aben aber auch die a'ntiDcholastischen Pamphlete eines Valerian 
Magni, und vor allem die ·platonische Philosophie ganz massgebend 
gewirkt. Ein ganz_vergeqsener öste~reichischer Denker des Barocks 
vollprigirieller Kraft ist z.B. Anton Zara. Die Familie stammt 
aus Burgund, aber ber_ei ts seine Vorfahren hatten sich in öster 
reichischen Diensten vor allem gegen die Türken ausgezeichnet. 
In Ko.rlsburg (Kroatien) geboren, kam er a'l s Knabe nach Graz, 
wo' er ·bei den Jesuiten unterrichtet wurde. Sein Buch "Anatomia 
ingenio:tum et~ientlt\\um11, das er als Bischof von Eiben· in Venedig 

·1615 herausgibt, ist Erzherz·og Ferdinand dem Ka thold.schen gewid 
met,~ bereits eine hochfeierliche höchst barocke Angelegenheitt 
Die -i/Jt!,~ ist clie Verherrlichung der Macht des Herrscherhau 
ses und vor allem des Herrschers selbst. In seinem Werke bietet 
er leine Einleitung ä.n die Wissenschaft seiner Zeit. Neben einer 
~lissenschaftslehre des Barocks gibt das Büdh 12ine ause;ezeichnete _ - . Ant~opologief:md es sind für Cijarakterologie ~d Geopsychologie 

) a1le Forsqhungsergebnisse der Antike und seiner Zeitgenossen he4.- 
~angezoge~in origineller Zusammenfassung neu begründet. ·zara 
ist 1620 im 4o.Lebensjahr in Oberitalien gestorben. per Kapuziner 
Schyrl von Reidt erfindet das li'ern:t·ohr in seinem~ändigen \!erk 
"Oculus Ennoch" und Marcus Marci, der· freilich in Prag wirkte; 
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aber ~ mit der, österreichischen Geistesgeschichte des 
Barocks eng z uaammenhäng-t , is.t ein Wegbereiter der modernen 
Physik. Er erhält knapp vor seinem Tode 1667 eine Berufung 
nach .Oxford, weil se:l..ne Erfindungen und ]'orschunge~ besonders 
für die Hochseeschiffahrt von Bedeutung waren. Das barocke Den 
ken wies also vorwärts und brachte vielesj{eue gerade auf dem 
Geb~ete der Physik und Malb.hematik. So wur~e gedacht. · 
Und wae wurde gedichtet, mus·iziert, wie klang und sang es in 
ganz Österreich?Weltliche Gedichte, Dramen; Komödien, Romane,- w 

' wechseln mit geistlichen Lyrik, mit geitlichen Spielen, ge.iet- 
lichen Oz-a tor Len ab., De:t\, Höhepunkt abe r ~ grossartige Opern. 

: ~ar~cke I1yrikifn· ~utscher Sprache sind d~e Kapuziner Pr okop 
von ~em_p~in, ei~ konve:r:tierter I\Jiär~r/ und Laurentius s_chnu;ffis, 
ein \Vorarlberger ,. b_eides Kapuziner1afingen mit dem Benedikt:i,.ner 
Red t enpach ex um die Wette. Letzterer ist aber auch ein Mei ste:r 

. . 

• 

des Barockdramas,' ursprünglich Jurist und wei tgere'ist wird er 
Bened.iktine:c und erhält 1664 die Priesterweihe, Er wird zum 
Studium der orientalischen Sprachen vom Kloo ter ~ach Rom geschickt 
und erhält 1668 eine Professur an der theologischen Hausiehran 
stal~ -des Stiftes Kremsmünster, wo er'gleichzeitig die Leitung 
des Stiftsgyr.nnasiwns übern tmmt , 1671-16

1

75 trägt er an der Be:p.e 
diktin,eruniversi tät in Salzburg C-eschichte und Ethik vor. Er 
führt nicht nur Drnmen auf, sondern schreibt selbst einige. 
Aber auch die Schotten in i7ien, die Zisterzienser in Heiligen- 
lrr euz ve r f'ügen nicht nur über ausgezeichnete Schaubühnen, sondern 
auch über ihre eige:n:sn Dichter, so tc4e-- die Schotte.:}~er Vitalis 
Emmler und Engelbe~t Haintl und dw, ZisterzienservNorbert 
.Theuerkauff. Auf dem Gebiete der Dramatik sind freilich ganz 
besonders die Jesuiten Meister. Der Nordböhme Spannmüller, 
Porrtanus , nach sein~e.burtsstadt Brüx g enanrrtj hatte die theo- ~- . l<.Mt(A~w - 
retische Gr1.J11dlag9v ereits 1.n der zweiten Hälfte des 16.Jahr- 
hunderts geschaffen. Sein Schüler Bider:rnann ist dann der 
Meister des Jesui tend:amas gewo rd.en , ~ Werke (Xenotoxius) 
werden mode.rnisiert~ieder mit grossem Erfolg aufgef'ü.hrt. Der 
tsrösste österretchische Dramqtiker aus- dem öster:r-eichi.schen 
Jesuitenorden ist dez; Trientiner Avancärrt ;' von dem nicht weniger 
als 33 Dramen namentlich bekannt.sind, 27 si~4tin 6 Bänden~ 
~ unter dem Ti tel "Pc eed.s : dra~atioa"~fu Lenen , Es sind 
hauptsächlich historisch-kirchliche Prunkstücke, mit a.etaillier 
ten Angaben fli:r pj,r e sehr entwicK.el te Regie •. Die Bühnentechnik 

• 
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im Barock ist überhaupt auf hohem Stand und Avancini beherrscht 
sie vollkommen. Da fliegt es nur so in der Luft und verschwindet 

- 

< unter ·der Erde und die gew~ltigsten Sze,r;:en tun sich dem staunenden 
11.uge auf. Die Aufführung ~7 Barocktheaterstücke war ein Fe s t für 
die ganze Stadt, die lebhaftesten AnteLl daran nahm. ::E-n g3ros□oR 
-Ablfr.U.gWlr durcb füe .S.:ta.dt, di~ lob-~s~ ~l -4aran nah-m In 
grcissen Aufzügen- d~ch die Stadt, an der der Hof, der ;_d~l te;1- h.• ,1- 

.AM _..,u,µ.,u,t CA~ ~..M4Y' 
nimmt und selbst mits_piel t, beginnt das SchauspEel und d~ ena.et · 
es. Die englischen Komödi~nspieler finden in Österreich willkom 
mene Aufnahme und die ßrzherzogin Magdalena schreibt ihrem Bruder 
ausführlich nj_cht nur über die JesuitendrD.men, sondern auch über 
d't.e Komödien der englischen Truppe Br own , die in Graz 1608 gastiert. 

Aber die Dr amen und Jcha~piele werden auch in Musik • 
gesetzt. Die Habsburger selbst sind hochbegabte'Musiker1 die 
Musikaliensaimnlung der :Nationalbibliothek enthält zahlreiche 
Kompositionen von österreichischen Kaisern, allen voran Kaiser 
Leo po Ld' I., der einen der be;3ten Kenner der Musik seiner Zeit ~P~~r~. - 
war. Kosten ~~rdenyn1cht g'eschEfut, ~o betrug der Aufwand allein 
f'iir die Aufführung der italienischen Oper "Il pomo d' ore-" Lee ... ~oo 
Gulden. Zur Entwicklung der Theatermaschinerie,. besonders für 
die Oper wurde der Jesuitenpater Athanasius Kirchner, ein bekann 
ter Physiker aus Rom nach 1./ien geholt, um als Ratgeber mi tzu 
wirken. Die Hofmusici sind hauptsächlich Italiener wie Denghi. 

• Aber am Anfane des 18.Uh ist der Einheimische Johann Josef Fux 
der Hofkompositor und Hofkapellmeister; ähnlich wie :l,JJ. der bilden ... 

1 ,A,. ,(JJ:, • t 
_ den Kunst, s ;Lnd es Eiri..heimische, · die die Italie::ier-yabl~sen. Von 

Fux stammt ein vielgeschätztes Lehrbuch des Kontrapunktes, das 
1725 er s ch.Leri, Die erste italienische Oper ~chon 1618 Lri 
Öste:rrej_ci aufgefi,ih.;rt; Eind;~an stor i.st ebenso wä,e t'U.r die barocke 

. ,.: .; dM ~ Y/t,t,,hM it,~ ,, ~t..,;,,. . 
Baukunsf~n--zburg. Zu Ehren es ~rzgerzog Leopold lässt der Erz- 
bischof von Sa Labur g die Oper a "Il Perseo" geben. Zl~ der g ut ein- 

- • 1 

gerichteten Opern- und Schaubühne in der Stadt kommt noch e
0

i:rie . - . ~ 
Grotten.bühne im erzbischöflichen Lustschloss Iiellerau. Neben der 
Oper wird das Ballett besonders gepflegt. Schon zur V~rmählung 
Ferdinands III • .,. 1631 wird in Wien das Ballett "Orpheo" auf'g e führ-t , 
in dem die Erzherzogin Claudia als Mond, ihre Hofdamen·a1s Plane 

ten auftraten. So sehr liebten die Habsburgerkaiser das Theater 

und die Oper, dass sie selbst bei den Reichstagen in Regensburg . . 
nicht ohne diese♦ leben konnten und dort von Bu.m~ccini ein Opern- 
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haus bauen liessen. Wenn auch die Verfasser der ~alletts Wie 

Cesti Italiener sind, s_o starm!1e!1 @e0lt we:i::d gste:rJ.$ die Tanzeinlf!gen 
in diesen Balletten von Österreichern, wie v,on Vater und Sohn 
Schmelzer. Diese beiden sind auch die Schöpfer von Oratorien, 
die ja auch im B rock entstehen und 1649 zuerst in Mitteleuropa 
in Wien aufgeführt werden. Es handelt sich um ein sancto sepolcro 
Oratorium, das auf die Anregung des Kaisers vexanaäa.Lt.e t wurde • . 
Auch der Karfrei t.agabus sgang der Herrenbruderschaft Maria Verkü.n1idi- 
gung. in_Linz endete mit einem Oratorium in dem Jesuitentheater. 
Neben dem Hofoperndirektor, dem -Italiener ]/finiato schreiben die 
Österreicher Richter und J?ux Oratorien, ursprünglich Xll italienisch, 
zeitweise deutsch und lateinisch, zum Schluss wieder ~pisch. 
So wurde barock gedichtet, barock Theater gesp·iel t, barock mus L« 
ziert. 

'1ta_ barobk wurde aber auch gepredigt und gewallfahr~et. Die Jesuiten 
Barockdramen und Opern werden ja selbst zur Erbauung und Belehrung 
aufgeführt. Die Kirche wird ZU!l). Theater und das Theater zur Kirche, 
Plätze und Gassen geben willkommene.Gelegenheit zu religiösen 
Uinzügen. Jede Prozession, jede ~!al:lfahrt ist ein solches farben 
prächtißes, wohlgeordnetes 0chauspiel. Wer einmal eine solche 
Prozessions- und Nallfahrtsordnung liest, den ergötzt dP-..s Viel 
fe.che und doch wieder in einem iusarrmenklingende; die Brud~r 
schaften mit ihren Emblemen und Fahnen können und wolle~,sich 
möglichst reich entfalten. Einer der grössten ~ortkiinstler aller 
'.6ei.ten,Abraham a sancta Clara wirkte zu dieser Zeit in Wien. Der e Schwabe_ Mige:(\_e, d er mit 1~ Jahren nach Oster.reich kommt und ganz 
Österreicher, ganz 1.•1liener ~ird, ist der echte barocke Hofprediger. 
Er weiss die Sendune des Hro.ses Habsburg1gegenüber den ungläubieen 
Schismatikern und Ketzern in-das rechte Licht zu stellen und wird 

' desh~~~:liaiser Lecpo l.d hoch eeschätzt •. · ~ 
Sehr :i.s.:1;.(im Barock die Geschichtsschreibung e~t, eR ist die 
panigyrische, die ~uf eine breite, freilich noc~ vielfach unk:riti 
sch.e Quellenk:ennti'üs aufbaut. Die Grösse Gottes in der Macht des 

- 

HerrscherhD.us_es, der Klöster und Adelsgeschlechter zur Darstellung 
zu bringen, darin sieht die barocke Geschichtsschreibung ihre 
Haupt euf'gab e , Sj_e schlägt auoh achon •bereits modern-nationale Täne 

an. Höni~ "Österreieh über alle~,. wenn,0~~V.1:i will", ist kenn 
zeichnend: Aber aueh das deutsch-nati~naJ~;_:cf im österreichischen 
Barock dem roma.rtJ;iischen Nationalismus des 19.Jahrhunderts vorweg- 
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• 
genommen. Vor allem gilt dies von dem schon genannten Rettenpacher, 
der neben einer panj.g:· r Lachen Ceschichte seines Klosters ,Krems- 

. lf.t 
münster von der"Geman a invicta, sJ von_juncta" s Lngt „ Ganz ähn- 
lich wirkt der "Ehren-Ruff Teutschlands", den 1691 der ,Jurist 
Uagner von Wagenfels von 1dien aus er aohe.Lf.en Läs s t ,' Anregend wirkt 
au f die barock-nationale Geschichtsschreibun5 in Oe t e.r r e f.ch das 
ba~ocke Böhmen,· ~i:R wo vor allem der tschechische Jesuit Balbin, 
der ~~QG~eis.ter der 1fational-baroeJten · Geschichtsschreibune; . . I 
tätig ist. Seine Apologie der tschechi~chen Sprache war so nat tonaä , 
dass sie nicht nur von den Ordensober~t~drü1~~~~de, sondern_ 

, noch im späten 18„Jahrhundert·der·Beschlagnahme·~ österrei- 

chä.s cheä Zensur verfiel. Den Lobgesang ~die.Barockkaiser 
-Leopold I., und Josef I • .._ und~ das ganze Haus Habsburg schrieb 
der J'esuit Wagner ganz im Geiste des Barocks um die Mi.tte des 

' 
18.Jahrhunderts. Hier findet der österreic·hische Baroc~ sozusagen 
noch einmal e-ine Zusammenfassung/. aber_ auch seinen Ausklang. 

• 

Nirgends sonst in Mitteleuropa hielt der Barock 
so lang Q.n, wä e in Österreich• Ja\ hä ex erlebt er sichtlich 
noch eine beachtliche Nachblüte, ette au! dem Gebiete der bil• 
denden Kunst durch die. Bawneister Hildebrand, Pranduuer, und vor 
allem Fischer von Erlach, durch den Bildhauer Dmnner und den 
M.aler M~ulpertscp, -n~~ die bedeut~ndsten zu,nennen- seinen, 
Höhepunkt. Die Erfolge de~ T~nkriege seit 1683 beflügelten den 
österreichischen Barock neu. ~ Ideolof;1e d:eo Bett oek ver- 

, -herrlicht ja im letzten die Macht der Hab sbuxge z-, sie wird 
jetzt erst- in den Türkenkämpfen glorio/ ~verwirklicht. 

. - ~ 
-Gegenreformatio~ und Barock folgen den siegreichen kaiserlichen 
Heeren bis tief noch Südost. Die Kirchenunion mit den Ruthenen 
in Db erungaxn und den Rumän n in Siebenbi.5.xgen stehen in diesem 
Zusammenhang. Die Kultur, die hier entsteht, ist österreichischer 
Barock. 

. ~ ' 

Aber so leuchtend auch die' sein mögen, die der 

österreichische B~rock trägt und wie lange dieser Geist auch 
um Österre,ich kämpfu und es 'b.8herrschtt,~_ed ja zwei Jahr 

hunderte "f>so· dürfen doch nicht die ).i:in.%-1 w'l:d- Sc~~ ~/teru.-~it ~n 
. · h,,.l-n_·U~ö'4vµ• ~ (3Utr<t.~· 

übersehen werden, die ~w~m WQiste 1nnewo.b'nQns Die Gegenrefor- 
mation hatte durch ihre im letzten vrel zu rasche und gewalt- 

' 

same Unterdrückung der Reformation dies~ keineswegs-ganz ver 

. ht t sondern si·e nur unter die· Oberfläche gedrückt. Die na cr e , 
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Geg.i:llf),f~rm~tion, besonders gewisser Gebiete, -es sind ;wi;imer wi-,Q 

Jl.<.:t~?re~gwerksgebietet die sich nicht abfinden lassen woll tey 
.-,1 

mit dem Hinweis auf Gehors~m eegen Gtitt und den KaiserVist nicht 
zum Ziele gekommen. Und ist es nicht eine Ironie,. dass trotz 
des Apparates,von Überwachung und Macht, mit der, di~ Gegenrefor- 

- . 

- 
' 

' 

mation auftrat, die Riesen; die den Eingang und den Ausg~g des 
österreichischen Barocks auf den Gebieten des Denkens sozusagen fln.n~i 
kieren, · Kepler und Le ibniz:0 zwei Lutheraner sind? Der Einflt+SS 

Keplers aut das ö~terrei~ische Denken ... ~ Magn:r~ydt, und , ,,;-t 1(,,, 't.. .a. L' . 
.i\stQ:E. Zuravkunn niet ~oc genug anges~hlagen werden. Und Leibniz 

, . . . 

war einem der Grössten des österreichischen Bar ocks', dem Pr Lnz eri 

Eugen Licht geworden. Die Monadenlehre, die Leibniz im Belvedere 
Eugen von Savoyen überre-ichte, hielt dieser wie ein He i.LLgbum in 
Ehren. Leibniz hat noch lange auf das Denken in Öst-erre·ich im 
18.Jahi-hundert Einfluss genommen und ist·es nicht merkwürdig, 
dass die bedeutendsten österreichischen Barocklyriker, Barock 
romanschriftsteller und Epiker Emlnnten, .das heis~t aus Österreich 

'um des Glaubens Willen Vertxj_e·bene sind? Von dem in Böhmen wir 
kenden ·Rheinpfälzer Höck, der mit seinem sch8nen "Blumenfeld11....,._ 

16ol am-Anfang der Barocklyrik überhaupt,steht und dem Egerländer 
, Birken, Mitglied des Blumenordens j3-bgesehen, die beide irgendwie· 
f- ~~-zum österreichischen Barock gehören, stammen der Roman 

schriftsteller Johannes B·eer aus Österreich uvzw, aus dem Berg 
werksgebiete, ebenso wj_e die Barocklyriker Jesaias Rompler und _ 
Mathias Bernegger;,~ Beer wirkte später in Halle und: Weissenfels, 
Rompler und Bernggger.waren in Strassburg tätig. Der tledeutende 
Bar ockep Lkar Freiherr. von Hohberg in der „ J!""'ruchtbringenden Ge 
sellschaft", "der Sinnvolle" genannt, verliess 1664 Oberösterreich 

· ebenfalls um seines· evangelischen Glaubens willen. 

Aber auch im Lande selpst kam es immer wieder zu akatholischen 
Bekenntnissen, die wohl immer wieder unterdrückt wurden, indem 
die Aktivsten· zur Auswanderung gezwungen oder n~ch Siebenbürgen 
verschickt wurden. So wis;en wir 1684 von einer solchen Bewegung im 
- 
Defreggeatal, 1690 mussten die Halleiner Lutheraner auswandern, 
denen der Bere;mann" J. Scheidtberg mit dem Liede III bin a armer - 
Exulantn voranging. Am Anfang des_ 18.Jahrhunders war es Goisern, 
wo die Jesuiten eine MiSsionsniederlassung hatten und 1727 das 
ganze Erzstift Salzburg, ·wo nicht weniger als 20.000 Menschen,- d s h , 

1 • 
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,,,-:,_ ,l,.u ~~ 11/r;b..,,,,v,. 
l/7der ~evölkerungl'Euswanderte. Meist verliessen qie charakter- 
stärksten die J{e;i.mat, die Schwachen aber blieben. Ist 'nicht 

. #,'.,, t,,;',1-.u'r.k.. M,,,,k~ . 
- dieses Halbe\g~ae J~- ~QJ al:il}Qnlii~ben im österreichischen , "14,,W~ .. ,c. ,',V . 
Volkscharaktel:Vin der Gegenreformati-en entstanden? Gerade weil 
Gegenreformation und Barock so Lange herrschten, ging ihre 'Jir-. 

kung so tief, dass sie lieute n~b/nicht über:1unden-.ist und eine _ 
nicht geringe ~""1'.t'ür die{wei~erentwicklung darstellt.~~~ 
/'.,1 'l'tJ ~I dJ l4 c4'At~4,',•~7i,,~iJv,,,,'I, ~•' 1 ' 

Mit der konfessionellen Unduldsar!!lceit dieser Zeit war 
/ ein arger Hexenwahn verbunden. Zwischen 1640 und 1680, 

' ~l.so der Hochblüte =. Barock/ erreichte auch der HeJtenwahn in 
Österreich seinen Höhepunkt und v~ele unschuldige Menschen sind 
ihm grausam zwn Opfer gefallen. Die allzuenge Verbindune von 
österreichischem Habsburgerstaa.t und römisch-katholischer Kirche, 
Wie die in der Gegenreformation eineegangen wurde, begann sich 

· bitter zu rächen. Es wurde immer mehr eine Herrschaft des §taates 
über die Kirche, gegen die letztere sich vergebens mehr oder 
minder energisch auflehnte. Ketzeraustilgung und Hexenverfolgup.g 
wurde eine Staatsaktion, wi~_s.cb~ die Landgerichtsordnung K~iser 
Ferdinands III., vom Jahre 1656 zeigt wo der 60 • .L\.rtilcel über· die 
"Verbündtnüss gegen den bösen Feind11 handelt, auf die der Tod 
durch Verb-rennen gesetzt war,cnachdem vorher die grosse Tortur 

. . . 

--- 
angewendet worden war. Nur im Fallet dass kein Schaden durch 

·zauberei entstanden, kann die "Strafe des Feuers •••• durch 
vorhergehende Enthauptung gelindert werden." 1 

' . ' 

Aber auch im polit~schen wurde in dieser Zeit Samen ge- 
stre'ut, der erst viel später unheilvoll aufgehen soll§e. Böhmen ~ 

und Ungarn verloren in dieser Zeit die politische Freiheit dur.Qh 
die "Verneuerte Landesordnung" vom Jahre 1627 und die Erklärung 
Ungarns zum erblichen Königtum im Jahre 1687~ Die Entrechtung 

dieser Länder war im letzten der Anlass_ für die Wirren im 19.und 
2o.Jahrhundert. Aber der Glaube des österreichrschen Barocks an 
die Macht des Kaisers in Wien duldete keine politische Selb 
ständigkeit neben ~ich. Aber auch·aussenpolitisch. wa~ die so 
scheinbar glänzende Zeit verhängni-svoll. Im letzten war alles a uf 

' ·- 
die Dynastie als .die Hüterin der römisch-katholischen Kirche aus- . 
gerichtet. .Dez Dynastie galt das Sinnen und Trachten der Unter-· 
gebenen, oder sollte es wenigetens sein. In einem langen blutigen 
Krieg xnq, der gleichzeitig mit den Türkenkriegen am Anf?-ng 

1 

des 18.Jahrhunderts geführt werden musste, dem spanischen Erbfolge- 

, 
') 



.-14- 

• 

. ' . 

- 

krieg, gine; es um das spanische 1:,rbe des Hauses Habsburg. 
Der Gewd::rn.n von·an der Pheripherie gelegenen Ländern wie . 
Belgien und Oberitalien, die teilweise sagar wie Belgien 
gar nf.ch t mit dem Stammland verbunden w~ren, war politisch 
auf längere Sicht gesehen, ein zweifelhafter und das so ge 
rühmte uralte Habsburgerhaus erlosch wie symbolisch mit 

_Karl VI., im Mannesst~mrn. 
Noch tiefer wa~en die Schatten des Barocks auf sozialem und 
wirtschaftlichem Gebiete. Wenn Melk wie ein Märchen aus dem 
Felsen zum Himmel wächs t-, v0rgisst der Be sc haue.r Le Lcht das 
Blut und den Schweiss der Baue~n und Untertanen, die fvx den 
Bau erpresst wurden. 'Nur erhöhter Robot konnten den adeligen 

_und -geistlichen Grundherrn und dem Kaiser es möglich machen, 
s o Lche Prachtbauten aufzuführen und ihrer Bauwut zu frönen. 
Allein am Sonntag konnten die ge:p~agten Bauern viel~ch ihre 
eigenen Feldarbeiten verrichten, worüber de. Jesuitenmiss:l..onare 

. . 
mit Recht immer wieder klagten. Es gab sogar tapfere Beicht- 
väte:r in dieser Zeit, die besonders schlimme adelige Bauern- , 
schinder nicht absolvieren wollten und 1680 schreibt der 
österreichisch,e Jesuit Grobendonq~e, 'da~s diese Beichtväter 
:i,,n ihrem Gewissen gerechtfertigt sind. Aber die Patres oeconomici 
des Jesui½enordens, der j4 selbst. über zahlre~che gross~ Güter 
verfügte~ arbeiteten auf derselben Grundlage, wie die Grund- 

• .. 1 ' 

herren der Umgebung und warfen Pater Grobendonque vor, dass er 
eben von der Wirtschaft nichts verstehe und der Robot in diesem 
Ausrnas s notwendig sei. Es blieb alles beim Alten. Nicht viel 
besser wie den Bauern ging es den Bürgern, die ihre politische 
Freiheit immer mehr verloren. Schon äusserlich drückt sich das 
überwuchern: des J;.dels und des Hofes gegenüber dem Bürgertum in 
dem Stadtbild, vor allem Wiens aus. Man nehme z.B. den "Atlas 
des 1Niener Stadtbildes" von Eisler und vergleiche die Stadt- ~ 
pläne aus dem Jahre 16o9 und .1683. Da w:l.rd dem aufmerksamen Be- 
schauer klar, wie sehr in dieser Zeit der adelige Palast gegen-· . . . 

über dem bürgerlichen Hc:,us Raum gewonnen hat. Damit soll. nicht 
, un.historisch und demagogisch ein Standpunkt gon heute in die 
Ve:rgan~enheit hineingetragen werden, aber die Zeit selbst· empfand 
die Härte; das zeigen am b esrt en die imruer _1.ivieder aufflackernden 
Bauernunruhen. Die breiten·Massen des Volkes wollten.nicht meh:; 
die Barockethik verstehen, wä e sie Christian ·;reise einmal sehr 

, . , 
charakteristisch am Ende des 17 .Jahrhm1derts zum Ausdruck br acrr- 

' 
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te: "Allein wer sollte das ungezähmte Volk "'im Gehorsam b eha I ten,. 
wenn Armut und Elend nicht die besten Zuchtmeister wär env" Der 
Ruhm des Herrscherhauses und die Blüte der :privilegierten Stünde, 
Adel und Ge±.stlichkeit;genügten den Untertanel; nicht mehr, vor 
allem d_ie Bürger forderten immer drti.nge11uer das allgemeine ~/ohl 
ergehen ais Richtschnur :für den Herrscher. Die Sehnsucht nach 
Vernünftigkeit und Nützlichkeit, nach Einfachheit und Nüchtern 
heit wurde nach all -d em irrationalen llbe r s ohwang , ja Rausch und 
der vergeudenden Pracht-- und Machtentfalturig immer grösser- die 
Aufkli..iru.n:g pocht an das Tor. 

- 
• 

• 
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